auch anderen zuteilwird. Das wird unser engagiertes Beten und unser durchs Gebet gegangene Engagement prägen. Seit dem verzweifelten Schrei Jesu am Kreuz sollen alle Leidenden wissen: Euer Leid rührt Gott an und geht ihm zu Herzen. Aber nicht erst seit diesem Schrei haben ihn alle Schreie der Allerärmsten bewegt. Sie bleiben nicht unerhört. Sie werden mit Gerechtigkeit, Treue und Lebenskraft beantwortet. Das möge alle Leidenden trösten und stärke uns in unserem Einsatz für die, die Not leiden. Amen.«

[image: ]Lied: Wenn die Last der Welt (Evang. Gesangbuch Nr. 645) Dieser QR-Code führt Sie zu dem Lied ‚Wenn die Last der Welt‘
https://video.link/w/kQ7rc




Fürbitten und Vaterunser
»Du, Gott, in Jesus verkörperst du selbst die Solidarität mit allen, die Unrecht erleiden. Du bist auf der Seite derer, die an den Rand gedrückt und entwürdigt werden. Das sei uns eine gefährliche Erinnerung. Das mache uns zu Menschen, die sich mit allen Kräften dafür einsetzen, dass dein Reich kommt und dein Wille geschieht.
Du, Gott, verbindest Dich mit denen, die dem Leben dienen. Wir bringen vor Dich die Pflegekräfte, die Ärztinnen und Ärzte, die, die Kinder lehren und erziehen und alle, die für das Wohlergehen anderer Sorge tragen. Segne ihren Dienst und stärke sie in ihrem Dienst.
Du, Gott, bist mitfühlend und leidenschaftlich. Wir bringen vor Dich die Kranken, die Trauernden, die Verzagten und die Verzweifelten. Gib ihnen Menschen an die Seite, die sie geduldig und langmütig, zärtlich und freundlich begleiten.
In der Stille sagen wir dir, was wir ganz persönlich auf dem Herzen haben und was uns fehlt. – Stille – 
[bookmark: _GoBack]Mit den Worten Jesu, die wir im Herzen tragen, beten wir weiter: 
Vater unser im Himmel…«

Lied: Ach, bleib mit deiner Gnade (neue Lieder Nr. 347) 
[image: ]Dieser QR-Code führt Sie zu dem Lied ‚Ach, bleib mit deiner Gnade‘
https://video.link/w/OQ7rc




Segen: »Gott, segne uns und behüte uns; lass dein Angesicht leuchten über uns und sei uns gnädig; wende uns dein Angesicht voll Liebe zu und gib uns Frieden. Amen.«
***************************************************************
Kerze auspusten. Gott behüte Sie! Bis zum nächsten Hausgottesdienst.

[image: page1image3814976]
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Schön, dass Sie einen Hausgottesdienst feiern wollen – allein bei Ihnen zuhause und doch verbunden mit Gott und vielen Menschen.

[image: ]Glockengeläut
Öffnen Sie doch das Fenster, vielleicht hören Sie die Glocken läuten. Zünden Sie eine Kerze an. Halten Sie einen Moment Stille. 

Votum 
»Im Namen Gottes, des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.«
Lied: Aus tiefer Not (Evang. Gesangbuch Nr. 299) 
[image: ]Dieser QR-Code führt Sie zu dem Lied ‚Aus tiefer Not‘
https://video.link/w/QP7rc
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Gebet:
»Gott, mein unruhiges Herz, meine Sehnsucht, meine Angst, meinen Dank, meine Bitte, mein Lob, meine Klage, meine Hoffnung: mit alldem bin ich vor Dir, im Raum Deiner Gegenwart und Güte. Ehe ich Dich suche, hast Du mich schon gefunden. Ehe ich zu Dir rufe, hast Du mich angesprochen. Ehe ich mich mit Dir verbinde, hast Du einen Bund mit mir geschlossen. Ehe ich Dir meine Schuld bekenne, hast Du mir vergeben. Dafür danke ich Dir. Und ich bitte Dich: Nimm mein Herz an Dein Ohr und öffne meine Ohren für Dein Wort - durch Jesus, den Christus, in der Kraft des Heiligen Geistes. Amen.« Stille.

Lesung: Jesus Sirach, Kapitel 35, Verse 16-22a (Predigttext)
»Gott ist den Allerärmsten gegenüber nicht voreingenommen / und hört auf die Bitte von Menschen, denen Unrecht geschieht. Niemals überhört er den Hilferuf der Waisen und Witwen, wenn sie ihre Klagen ausschütten. Fließen die Tränen der Witwe nicht über ihre Wangen, und klagt ihr Hilfeschrei nicht die an, die ihre Tränen verursacht haben? Menschen, die Gott dienen, werden mit Freude angenommen, / und ihre Bitte dringt bis zu den Wolken. Das Gebet erniedrigter und entwürdigter Menschen dringt durch die Wolken, / und es lässt nicht nach, bis es sein Ziel erreicht hat; / es gibt nicht auf, bis der Höchste es wahrnimmt, sich für die Gerechten vor Gericht einsetzt und ihnen Recht verschafft.«

Predigt: 
»Gott hört dein Gebet! Diese Festellung scheint mir mit das Wichtigste in diesem Abschnitt zu sein. Gott ist ein Gott, der uns sieht und hört. Und er macht dabei keine Unterschiede – oder doch? Er hört jedenfalls nicht nur die Lauten, die Starken und die Wichtigen. Gott hört auch die an den Rand Gedrückten, die, die Unrecht leiden, die, denen man ihr Recht vorenthält, die Allerärmsten. Er hört alle, die zu ihm rufen im Gebet. Er hört dein Gebet. Damit ist aber noch nichts darüber gesagt, ob er dein Gebet auch erhört. Gott hört dein Gebet. Leider erfüllt er nicht alle unsere Bitten und Wünsche. Aber er hält alle seine Versprechen. Und darin ist er dann doch nicht so unvoreingenommen. Denn er ist ein Gott, der parteiisch ist. Gott nimmt Partei für die Schwächsten.
Witwen und Waisen: in der Bibel werden sie oft in einem Atemzug genannt. Die Propheten bezichtigen die Starken und Mächtigen des Landes, sie zu unterdrücken und auszubeuten, die Witwen und Waisen. Denn Witwen und Waisen haben kaum Rechte in der Welt der Bibel. Auf jeden Fall sind sie immer darauf angewiesen, dass jemand für sie eintritt. Als Anwalt sozusagen. Denn sie sind nicht selbst geschäftsfähig, würde man heute sagen. Auch in dieser Weisheitsschrift des Jesus Sirach wird deutlich, dass sie eine der gesellschaftlichen Gruppen sind, denen Unrecht geschieht bzw. denen ihr Recht vorenthalten wird. Gelegentlich kommen zu den Witwen und Waisen noch andere hinzu, die an den gesellschaftlichen Rand gedrängt werden. Und in unserem heutigen Bibelabschnitt ist die Rede von den Allerärmsten, den Erniedrigten und Entwürdigten. Für sie alle wird Gerechtigkeit gefordert und das bedeutet konkret: Die Gemeinschaft, die Gesellschaft als ganze ist verpflichtet, diese Ärmsten und an den Rand gedrückten zu unterstützen.
Doch die Realität sieht oft anders aus. In biblischer Zeit genauso wie heute. Deshalb erinnert unser Bibelabschnitt daran: Diese sozialen Gruppen sind dem besonderen Schutz Gottes unterstellt. Gott selbst ist die Instanz, die sich das Elend dieser Menschen zu Herzen nimmt. Gott ergreift Partei für die Ärmsten der Armen. Gott ist sozusagen ihr Anwalt und Fürsprecher.
Ihre Schreie, ihre Tränen, ihre Klagen, ihr Gebet: bis zu den Wolken und durch die Wolken hindurch dringen sie, bis zu Gottes Ohr und eben noch weiter: bis zu seinem Herz. Der Gott der Bibel lässt sich berühren. Gott lässt sich anrühren, davon bewegen und in Bewegung setzen. Das Leben Jesu verkörpert das. In Jesus hat diese Bewegung Gottes zu den Schwächsten Gestalt angenommen. In Jesus ist Gott selbst ein Gott der Allerärmsten geworden: Das sollte uns zu denken geben. Und mehr noch: Es sollte uns zu gerechtem Handeln veranlassen.
Beten – das wird uns an diesem Sonntag Rogate (zu Deutsch = Betet!) vor Augen geführt – ist viel mehr als Reden. Und es ist auch nicht das Gegenteil von Arbeiten oder Handeln. Beten hat im besten Fall unmittelbare Folgen. Es führt zu Gerechtigkeit. Es integriert die Schwachen. Es verbindet Menschen miteinander.
Wer sich auf die biblische Tradition beruft, verpflichtet sich dazu, es Gott gleich zu tun. Das heißt zunächst einmal, sich von der Not anderer anrühren zu lassen. Gleichgültigkeit und Egoismus zu überwinden. Sensibel und mitfühlend zu reagieren und zu handeln. Die Herausforderung besteht darin, in der Nachfolge Jesu die Wege zu den an den Rand Gedrängten selbst zu gehen und dafür zu sorgen, dass ihnen zu ihrem Recht verholfen wird.
Ist das nun ein rein moralischer Appell? Passt das in die Osterzeit und zum Sonntag „Rogate“? Ist das nicht eine völlige Überforderung?
Der Gott der Bibel ist parteiisch. Das schärft die Passage aus dem Buch Jesus Sirach ein. Als christliche Gemeinden, die sich auf diesen Gott berufen, müssen wir daher auch Partei ergreifen. Für die Schwachen.
Die Corona-Pandemie hat die Not in unserer Gesellschaft und weltweit vergrößert. Die Kluft zwischen Arm und Reich hat sich vertieft. Die Witwen und Waisen, die Fremden und Allerärmsten - soziale Gruppen wie Alleinerziehende, Menschen, die am Rande des Existenzminimums vorbei schrammen oder die sogar von weniger leben müssen, Selbständige, die um ihre Existenz fürchten, weil ihr Betrieb vor der Insolvenz steht, Künstler, die schon so lange kein Einkommen mehr haben, Menschen in prekären Beschäftigungsverhältnissen, sog. bildungsferne Schichten und aus anderen Gründen Abgehängte: Als christliche Gemeinde muss ihnen unsere Solidarität und unser Engagement gehören. In unserem Beten, das immer auch Handeln einschließt, sollen wir uns diesen Menschen zuwenden.
An manchen Stellen gelingt uns das. Nicht immer und nicht überall. Leider. Einiges geschieht auch im Verborgenen. Anderes ist gleichsam selbstverständlich und dennoch vielen Kirchenmitgliedern gar nicht bewusst. Und doch lässt mich dieser Bibelabschnitt fragen: Wäre nicht noch mehr Unterstützung möglich? Mehr Konzentration auf das Wesentliche? Mehr Diakonie – auch ohne institutionalisierte Sozial-Industrie?
In der Osterzeit feiern wir das Leben, dem der Tod letztlich nichts anhaben kann. Über das Geschenk dieses Lebens hinaus kann es nichts Größeres und Schöneres geben. Jede und jeder, der dies dankbar empfängt und sich davon erfüllen lässt, wird verwandelt. Und dann wird man von selbst wollen, dass dieses Geschenk 
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